
106

D
IG

N
E
 M

E
L
L
E
R

 M
A
R

C
O

V
IC

Z
 (

L
.)

; 
S

P
IE

G
E
L
 T

V
(M

.)
; 

D
D

P
 (

R
.)
Am 8. Februar 1977 öffnete sich in
dem beschaulichen badischen Städt-
chen Bühl das Tor des Gefängnisses.

In die Freiheit schritt eine 27 Jahre alte
Frau, die der Bundesrepublik Deutsch-
land den Krieg erklärt hatte: Brigitte
Mohnhaupt.

„Die RAF war für sie heilig; das war
ihr Leben, ihre Überzeugung“, charak-
terisierte Susanne Albrecht sie später.
Die beiden lernten sich im Sommer 1977
im Untergrund kennen. Mohnhaupt sei
in der Gruppe „absolut dominant“ ge-
wesen, und man habe gewusst, „dass 
Studentin Mohnhaupt (1969), Buback-Attentat in Karlsruhe (1977), festgenommene Mohnhaupt (1982): „Für akteure des systems findet 
sie alles, was sie sagte, absolut ehrlich
meinte“. 

In Bruchsal aufgewachsen, war Brigit-
te Mohnhaupt 1967 nach München ge-
gangen, um Englisch, Geschichte und Zei-
tungswissenschaften zu studieren. Sie
wollte Journalistin werden. Zunächst
durchaus dem Luxus zugetan und mit ei-
nem Adligen liiert, zog es sie bald in eine
Münchner Kommune, in der mit Drogen,
„freier Liebe“ und Gemeinschaftseigen-
tum experimentiert wurde. 

Mohnhaupt lernte Rainer Langhans und
Uschi Obermeier kennen, die Medien-Iko-
nen der Jugendrevolte, doch das Pop-Paar
war ihr zu unpolitisch. Sie machte 1969
bei der Besetzung des Zeitungswissen-
schaftlichen Instituts mit, um gegen den
Krieg der USA in Vietnam zu protestieren.
Das Institut lag im Amerikahaus. 

Im Frühjahr 1971 ging Mohnhaupt in
den Untergrund. Und als im Juni 1972
fast die gesamte erste Generation der
RAF festgenommen wurde, schnappte die
West-Berliner Polizei auch sie. Wegen
Mitgliedschaft in einer kriminellen Verei-
nigung, Urkundenfälschung und uner-
laubten Waffenbesitzes kassierte sie eine
Haftstrafe von viereinhalb Jahren. 

Nachdem sich Ulrike Meinhof im Mai
1976 in Stuttgart-Stammheim erhängt hat-
te, wurde Mohnhaupt in den Hochsicher-
heitstrakt im 7. Stock der Betonburg ver-
legt und saß dort ein halbes Jahr zusam-
men mit der RAF-Führung. Besonders
Gudrun Ensslin machte es sich zur Auf-
gabe, Mohnhaupt als Bevollmächtigte
aufzubauen. Sie und Baader waren seit
Jahren unzufrieden mit ihren Nachfol-
gern im Untergrund, die meist schnell
verhaftet worden waren und kaum Ak-
tionen zustande gebracht hatten. 

Mohnhaupt bekam eine intensive Schu-
lung und präzise Aufträge. Nach ihrer
Freilassung sollte sie als Erstes das Stutt-
garter Anwaltsbüro von Klaus Croissant
gründlich reorganisieren. Die Anwälte
und zahlreiche Mitarbeiter, die mit der
RAF sympathisierten, hatten eine zen-
trale Funktion für die Stammheimer. Sie
waren das Band zwischen drinnen und
draußen, überbrachten Botschaften und
organisierten die Propaganda. 

„Die Umstellung vom Knast zur Frei-
heit wirkte auf die sowieso schon nicht
gerade phlegmatische Mohnhaupt wie ein
Aufputschmittel“, erinnerte sich später
Volker Speitel, als er vom wichtigsten Ku-
rier zum Kronzeugen geworden war. „Sie
konnte zwei Tage überhaupt nicht pen-
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nen, quasselte ununterbrochen.“ Schon
am ersten Tag wollte sie Klaus Croissant,
den seine Mitarbeiter respektvoll „den
Alten“ nannten, aus seiner Kanzlei raus-
werfen. Mohnhaupt selbst sprach von ei-
ner „Säuberung“; die Belegschaft des
Büros wurde von ihr einvernommen und
bekam neue Jobs zugewiesen. 

„Das Schlimmste an der Mohnhaupt“,
so Speitel, sei „ihre riesige Paranoia“ ge-
wesen. Sie entfachte unterwegs im Auto
„mehr als einmal“ kleine Feuer, um bri-
sante Dokumente zu verbrennen, weil sie
glaubte, der Wagen würde verfolgt.
Nachdem sie zwei Wochen lang bei
den Unterstützern gewirbelt hatte, ging
Brigitte Mohnhaupt in den Untergrund.
Sie liierte sich umgehend mit Peter-Jür-
gen Boock; die beiden bildeten nun die
neue Führung der Illegalen – wobei
Mohnhaupt der Kopf dieser Doppelspit-
ze war. 

„Die Frauen hatten bei der RAF das
Sagen“, sagt ein Ex-Terrorist. „Wir Män-
ner waren nur für das Grobe und das
Handwerk zuständig.“ 

Eine geschlechtsspezifische Arbeitstei-
lung und Hierarchie existierte bei der
RAF von Anfang an. Von der Gründung
im Jahr 1970 bis zu ihrem Selbstmord im
Mai 1976 hatte die Journalistin Ulrike
Meinhof nahezu alle Texte für die Grup-
pe verfasst. Die ideologische Instanz und
zugleich die Finanzchefin war die Ger-
manistin Gudrun Ensslin. 

An der allerersten Aktion der RAF, der
Befreiung Andreas Baaders in Berlin im
Das grausame Feminat
Bei der Roten Armee Fraktion und ihrer „Offensive 77“ spielten Frauen die Hauptrollen.
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die geschichte immer einen weg“

Ein Verfassungsschützer witterte „einen
Exzess der Befreiung der Frau“. 

77*
Alptraum. Name und
Foto der Schwester
prangen wochenlang
auf allen Titelseiten,
werden immer wieder
im Fernsehen gezeigt.
An jeder Ecke kleben
Fahndungsplakate. Die
junge Frau mit der Pa-
genfrisur ist zum Sym-
bol für Hinterhältigkeit
und Unmenschlichkeit
geworden. 

„Ich war nur noch
Susanne Albrechts klei-
ne Schwester“, erin-
nert sich Julia Al-
brecht, damals gerade 13. „Alle wussten
Bescheid, alle. Die Mitschüler, die Lehrer,
die Freunde. Niemand traute sich, mich
direkt anzusprechen. Aber ich wusste, dass
alle es wussten.“ Erst Jahre später, als sie
außerhalb Hamburgs studiert, hört das Ge-
tuschel, hören die heimlichen Blicke auf.

W itwe Ignes Ponto und ihre beiden
Kinder verlassen Deutschland nur
eine Woche nach dem Attentat.

Nachdem ausgerechnet am Tag der Trau-
erfeier auf ihrem Grundstück trotz großen
Polizeiaufgebots ein Sprengsatz explodiert,
fühlt sich die Restfamilie ihres Lebens nicht
mehr sicher. Sie flieht zu Freunden in die
USA, bleibt jahrelang. Pontos Sohn Stefan
lebt bis heute dort.

Die Verletzung, von einer Vertrauens-
person verraten worden zu sein in den
eigenen vier Wänden, ist bis heute nicht
verheilt.

Für die Terroristen im Untergrund wird
Susanne Albrecht schnell zum lästigen 
Anhängsel. Ihre Weinkrämpfe, ihre Selbst-
vorwürfe wegen der Tat, deren Dimension
sie offenbar erst jetzt zu begreifen beginnt,
werden ihr als typisch bürgerliche Senti-
mentalität vorgeworfen, als ein Zeichen
ideologischer Unzuverlässigkeit. Sie gilt
zudem als ängstlich, ungeschickt und damit
unbrauchbar. Ein Risikofaktor. „Die kann
man nicht einmal zum Brötchenholen
schicken“, beschwert sich ein Genosse.

In der Hierarchie der Gruppe, in der
einige wenige die anderen beherrschen
und unterdrücken, rangiert sie ganz un-
ten. Nach mehreren Auslandsaufenthalten,
unter anderem in Frankreich, in Belgien
und in einem militärischen Ausbildungsla-
ger im Jemen, wird sie – zusammen mit
neun weiteren Aussteigern – in die emp-
fangsbereite DDR abgeschoben.

Dort, in einer Plattenbauwohnung mit
Durchreiche, führt die Hamburger Bür-
gertochter jahrelang unerkannt ein unauf-
fälliges Leben. Bekommt einen anderen
Namen und eine neue Identität, kann 
sich weiterbilden. Arbeitet als Englischleh-
rerin, heiratet einen Atomphysiker, wird

* Mit Susanne Albrecht.

SPIEGEL-Titel 33/19
Symbol für 
Unmenschlichkeit
Mai 1970, waren neben Ensslin vier Frau-
en und nur ein Mann beteiligt. 

War die erste Generation der RAF in
der Mehrzahl noch männlich, so verkehr-
te sich das Verhältnis später: Im Dezem-
ber 1976 handelte es sich bei 15 der 28
gesuchten Terroristen um Frauen. Bis
1986 war das angeblich schwache Ge-
schlecht auf den Fahndungsplakaten stets
stärker vertreten als die Männer. Als woll-
ten sie das terroristische Feminat demon-
strieren, überfielen im Sommer 1977 meh-
rere RAF-Frauen in Essen eine Bank. Wie
zwei ehemalige RAF-Männer berichten,
erbeuteten sie über 400000 Mark und ent-
kamen auf Fahrrädern.

Die Terroristinnen verstanden sich als
gleichberechtigte Revolutionäre, und in 
der umfangreichen Literatur zur RAF ist
das Frauenthema fast völlig ausgespart.
Der Verfassungsschützer Hans Horchem
staunte nur über eine „personelle Zu-
sammensetzung, für die es kein Beispiel
gibt“. Sein Kollege Günther Nollau wit-
terte angesichts der weiblichen Dominanz
„einen Exzess der Befreiung der Frau“. 

Gudrun Ensslin hatte ihre Nachfolgerin
Mohnhaupt beauftragt, für den Schmug-
gel von Schusswaffen und Sprengstoff
nach Stammheim zu sorgen. Mit Hilfe von
Kurieren und eines Anwalts gelangten
drei Pistolen und Sprengstoff in den
Hochsicherheitstrakt. Ensslin war die
Stimme der dort Eingeschlossenen. Ein-
bis zweimal pro Woche schickte sie an die
Illegalen verschlüsselte Kassiber. Eine
Botschaft lautete schlicht: „Der General
muss weg.“ Wenn die Aktion nicht bald
laufe, werde den Illegalen das Recht ab-
erkannt, sich RAF zu nennen. 
Nachdem der Generalbundesanwalt
Siegfried Buback und seine beiden Be-
gleiter in Karlsruhe von einem RAF-Mit-
glied erschossen worden waren, schrieb
Mohnhaupt in Amsterdam die Komman-
doerklärung – unter Verwendung einer
Vorlage der Stammheimer. „Für akteure
des systems selbst wie buback findet die
geschichte immer einen weg“, hob sie an.
„Am 7. 4. 77 hat das kommando ulrike
meinhof generalbundesanwalt siegfried
buback hingerichtet.“ 

Kurz vor seinem Tode, so erinnert sich
Michael Buback, habe sein Vater ihm ge-
sagt: „Die Mohnhaupt ist die Schlimmste.“ 

Die Ermordung des einstigen NSDAP-
Mitglieds Buback war der Auftakt für die
„Offensive 77“. Die Gründer der RAF
hatten vor dem Hintergrund des Krieges
in Vietnam 1972 vor allem US-Einrich-
tungen angegriffen. Für ihre Nachfolger
war der westdeutsche Polizei- und Justiz-
apparat der Hauptfeind. Und ihr Vorge-
hen wurde immer brutaler. 

Knapp vier Wochen nach dem Buback-
Attentat schoss die RAF-Frau Verena
Becker, um sich ihrer Festnahme zu ent-
ziehen, im badischen Singen aus kurzer
Entfernung auf einen schon am Boden
liegenden Polizisten. Der überlebte wie
durch ein Wunder; Becker und ihr Be-
gleiter Günter Sonnenberg wurden ange-
schossen und festgenommen.

Die RAF ließ sich dadurch nicht von
ihrem Ziel abbringen, die Stammheimer
aus dem Gefängnis zu holen. Die 
Illegalen sollten einen Bankier entfüh-
ren. Drei Namen standen auf der Liste.
Die Wahl fiel auf Jürgen Ponto – weil 
Susanne Albrecht sich als Türöffnerin 
anbot.  

Es war der erste Anschlag, bei dem Bri-
gitte Mohnhaupt in vorderster Reihe
stand.  Nachdem Christian Klar die Ner-
ven verloren und auf Ponto geschossen
hatte, gab sie weitere fünf Schüsse auf
den Bankier ab. Anschließend stand die
Gruppe vor der Frage, ob sie eingestehen
sollte, dass sie den Bankier eigentlich ent-
führen wollte. Nein, entschied Mohn-
haupt, einen solchen Betriebsunfall ein-
zuräumen wäre rufschädigend. 

Die Erklärung die sie aufsetzte, fiel aus
dem üblichen Rahmen. Sie war mit „Su-
sanne Albrecht aus einem Kommando der
RAF“ unterschrieben. Sonst versteckten
sich die Mitglieder der Gruppe bei ihren
rituellen Erklärungen zu Anschlägen stets
hinter dem Kollektiv. 

Die Einzige, die diese Regel durch-
brach, war eine Vertreterin des starken
Geschlechts der RAF.  

Michael Sontheimer
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